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| 29 ſter Jahrgang. 


Abonnementspreis hier in der Expedition 
| Portechaisengasse No. 5. 
wie auswärts bei allen Königl. Poſtanſtalten 
pro Auartal 1 Chlr. n 
Hieſige können auch monatlich mit 10 Sgr. abonniren. 


Dienſtag, den 10. Mai. 


— 
A 1 
as „Danziger Dampfboot“ erſcheint IS 


air; ME Nachnittags 5 Ahr. . EN 
Ausnahme der Sonn⸗ und Fefttage: e — 
3 pro Spaltzeile 9 Pſge., 

en bis Mittags 12 Uhr angenommen. 


N — —-— N 
then Zweck hat Preußens Kriegsbereitſchaft? 


Publikum in dem ehrwürdigen Raume vereinigt, 
daß der Eintritt nur abtheilungs weiſe geſtattet wer- 
den konnte. Umgeben von einer Gruppe hochſtäm⸗ 
miger tropiſcher Blattpflanzen, ruhte der Entſchla⸗ 
fene in einem offenen ſchlichten Sarg von Eichenholz. 

— In der heutigen (48ſten) Sitzung des Hauſes 
der Abgeordneten erhob ſich die geſammte Verſamm⸗ 
lung, um das Andenken Alexander von Humboldt's 
zu ehren. Das Büreau des Hauſes wird morgen 
dem Leichenbegängniß offiziell beiwohnen; die Abge ⸗ 
ordneten werden ſich vorausſichtlich anſchließen. 

— In Wien hat das berühmte Bankhaus Arn- 
ſtein und Eskeles mit 7 Mill. Gulden fallirt. Hie⸗ 
ſige Häufer find, mit ſtarken Verluſten betheiligt. 

— Aus Hamburg melden die „Hamb. Nachr.“: 
Aeußerem Vernehmen nach iſt hier eine Erklärung 


Plänen entſprechende neue Geſtalt zu geben, aus 
ihrer Verborgenheit entſchieden an's Licht, fo daß 
ſie ſich durch nichts ferner bemänteln läßt: dann 
wird Preußen nicht ermangeln, ſolchem revolutionairen 
Treiben ſogleich den Krieg zu erklären, und es hat 
dann den großen Vortheil, das Gewicht ſeines, von 
der öffentlichen Meinung überall anerkannten mora⸗ 
liſchen und hiſtoriſchen Rechts in die Wageſchale 
werfen zu können. Es beſagt und wirkt dies in 
allen Fällen mehr, als das ſcharfe Schwert, welches 
zur Unzeit gezogen wird. 
Staats- Lotterie. 
Berlin, 9. Mai. Bei der heute beendigten Zie- 


hung der 4. Klaſſe 119. Königlicher Klaſſen-Lokterie fiel 
1 Gewinn von 5000 Thlr. auf Nr. 25,027. 


10. L. Di a 
darch Frage hört man von gewiſſen Seiten 
Den 8 nd wiederholen, obgleich fie von der preu⸗ 
NE in einer fo klaren, würdevollen und 
die dam 5, eiſe beantwortet worden, daß ſich Je⸗ 
tu Bean Ükommen befriedigt fühlen kann, zumal 
(up der ung auch in der unzweideutigen Rich⸗ 
Gen ge 8 Preußens wie mit ehernen Buch⸗ 
* au "em fteht. Der Zweck der Frager iſt 
gu hen deinesweges Aufklärung und Belehrung; 
ann, alinehr, von einem falſchen Patriotismus 
u Wo en die Rolle eines Mentors zu fpielen 
PA e ſagen: erklärt Preußen nicht 
Kay Mbereipp den Krieg an Frankreich; ſo iſt ſeine 
Vander chaft unnütz. Preußen muß mit ſeinem 


undtengen Heere an der Spige der deutſchen „ 2 Gewinne zu 1000 Thlr. auf Nr. 835. 25,491. | Englands eingegangen, daß daſſelbe im Falle des 
teich truppe ine . 26,935. 30,853. 36,169. 37,543. 62,458. 64,584. 65,706. . I ' 

tan, machen (0Slie) über den bein nach Freun | 70,520. 73,500. 77,831. 80,327. 80,436. 85,211. 87,428 ee 5 e e 1612 
Bag, Schreck be a wird Louis Napoleon ſchon | 39,510. 89,934. 91,819 und 91,954. | rankreich keine ſung ‚ 

te Cone ekommen und andere Saiten für das 22 Gewinne zu 500 Thlr. auf Nr. 8112. 11,185. deutſchen Seehandel zu ſchützen. g 
[u dalte ert, mit welchem er jetzt Europa zu uns 13,298. 19,030. 21,857. 22,873. 23,916. 25,026. 25,848. — Den „Hamb. Nachr.“ wird von hier telegra · 


52,697. 52,947. 64,393. 64,756. 65,140. 66,464. 70,175. 
76,685. 77,506. 78,646. 78,849. 88,681 und 93,726. 

43 Gewinne zu 200 Thlr. auf Nr. 799. 1708. 1754. 
1932. 3021. 10,479. 10,629. 11,720. 19,501. 20,864. 
22,905. 23,258. 24,227. 24,387. 24,789. 27,873. 30,994. 
31,419. 31,488. 34,337. 34,404. 43,829. 46,083. 50,376. 
54,536. 54,972. 55,941. 62,253. 68,281. 71,020. 71,154. 
71,447, 71,920. 72,169. 72,244. 72,760. 73,814. 75,809. 
82,943. 86,379. 88,164. 93,920 uud 94,269, 

(Privatnachrichten zufolge fiel der obige Gewinn von 
5000 Thlr. nach Stettin. — Nach Danzig bei Hrn. Rotzoll 
fiel 1 Gewinn von 500 Thlr. auf Nr. 76,685.) 


unundſ ch a u. 

Berlin, 8. Mai. Die freundliche Geſinnung, 
die der Kaiſer von Rußland für Preußens Königs 
haus in hohem Grade hegt, fol ſich bei dem Ge. 
rüchte von einem zwiſchen Rußland und Frankreich 
abgeſchloſſenen Schutz- und Trußtbündniß erſt neu⸗ 
lich dadurch wieder offenbart haben, daß der Kaiſer 
Alexander II. in einem eigenhändigen herzlichen 
Schreiben an unſern Priaz-Regenten die heiligſte 
Verſicherung gegeben hat, ſo lange er auf dem 
ruſſiſchen Throne fäße, nichts Feindliches gegen 
Preußen zu unternehmen. — Man hält es nicht 
für wahrſcheinlich, daß der Kaiſer von Oeſterreich 


based ; ucht, aufſpannen. Wenn Preußen zögert, 
Ari deurf, che aiern zuvorkommen und an der Spitze 
* * Bundes dem franzöſiſchen Kaiſer den 
W ale ren. Dann aber wird Preußen aus 
n Grunde gezwungen ſein zu folgen, 
drang es doch jetzt, wie es feiner Würde geziemt, 
ir kann und muß. 

duldet ft allerdings ſeit einigen Tagen das Gerücht 

Gt gat, daß Baiern etwas Aehnliches — viel⸗ 
„ ein Verbindung mit einem öſterreichiſchen 
bag! Beat ſchnellen, unverhofften Einfall in Frank⸗ 
dieg er fein ige, um Louis Napoleon zu verhindern, 
flat Gerücht ganze Macht in Italien entfalte; aber 
bei gung, a denn doch noch ſehr der Be⸗ 
denn würd ſelbſt für den Fall ſeiner Bewahr⸗ 

ußiſch. Pede es ohne jeglichen Einfluß auf die 
ih. nie . bleiben. Preußen kann und wird 
in d ng) irgend einen unüberlegten Schritt 
apa böchſt acht das feſte Ziel ſeiner Beſtrebungen 
iw, wie chwierigen Lage der Gegenwart verrücken 
beften ſehr es auch durch Uebereilung der 


es; n 
Ser, ſich 180 


phirt: Am 3. ſollen hier Inſtruktionen für den 
franzöſiſchen Geſandten hier eingetroffen ſein, deren 
Zweck es iſt, einen Aufſchub der Bildung des Lagers 
von Nancy in Ausſicht zu ſtellen. 

— Wie mehrfach erwähnt, hat Oeſterreich in der 
am Montag der Bundesverſammlung vorgelegten 
Mittheilung keinen beſtimmten Antrag geſtellt; doch 
heißt es in derſelben: „Seit Frankreich erklärt hat, 
ſich am Ktiege betheiligen zu müſſen, ſcheint uns 
für das geſammte Deutſchland der Augenblick ger 
kommen, in ernſte Berathung zu nehmen, ob nicht 
gleichzeitig mit Oeſterreichs Machtverhältniß auch 
die Sicherbeit des geſammten Bundes ſich tief be ⸗ 
rührt findet.“ Was Oeſterreich vorerſt in Ausſicht 
nimmt, iſt indeſſen in einer Cirkulardepeſche näher 
bezeichnet, welche Graf Buol unter dem 28. April 
an alle deutſche Höfe gerichtet hat und die nach der 
„D. A. 3.“ wörtlich lautet: 

„Wien, 28. April 1859. Die kaiſerliche Ra 
gierung hatte fich mit dem. königlich preußiſchen Hofe 
dohin verſtanden, daß ſie die Anregung zu einer 
Verhandlung am Bunde über den Fall, welchen der 
Art. 47 der Wiener Schlußakte vorberſieht, bis zu 
dem Augenblick verſchieben würde, wo die Abſicht 


een Machte zu leiden haben möchte, Denn 
2 denglusſe hohen Aufgabe, in der dringendſten 
Unger den Ichlag geben zu müſſen, ſehr wohl bewußt. 


Vor ern ugenblick kann und darf Preußen unter den gegenwärtigen Verhältniffen dem Berliner | Frankreichs, ih an einem Kriege zwiſchen Defter- 
dergrund Zweck feiner Kriegsbereitſchaft in den] Hof einen kurzen Beſuch abſtatte. — An alte reich und Sardinien zu betheiligen, förmlich aus⸗ 
hi ellen, als den, feine eigene Eriftenz | Stabeoffisiete, von denen ſchon viele über 20 Jahre] geſprochen wäre. Dieſer Augenblick iſt nunmehr 


eingetreten, da der frangöfifche Geſchaͤftsträger 
Marquis v. Banneville in Folge ihm durch den 
Telegraphen ertheilten Auftrags am 26. d. M. mir 
erklärt hat, daß ſeine Regierung in einem Ueber⸗ 
ſchreiten der piemonteſiſchen Grenze durch kaiſerlich 
öſterreichiſche Truppen den Kriegsfall für ſich er- 
blicken würde, und da Frankreich letzteres, Ereigniß 
nicht einmal abgewartet hat, um ſeine Truppen nach 
Sardinien vorzuſchieben. 

„Inzwiſchen iſt auch die ausweichende Antwort 
aus Turin und zugleich ſind die Nachrichten von 
einer Militairrevolution in Florenz und von Auf ⸗ 
ſtänden in Maſſa und Carrara hier eingetroffen, 
und unfere Truppen haben daher den Befehl er- 
halten, in Piemont einzurücken. Wir können unter 
dieſen Umſtänden nicht länger zögern, uns in 
Frankfurt auszuſprechen, und beauftragen den 
Grafen Rechberg, in einer womöglich für Montag 
anzuberaumenden außerordentlichen Sitzung in der 
Bundesverſammlung diejenige Erklärung abzugeben, 
von welcher ich anbei eine Abſchrift Ihnen zu 
überſenden die Ehre habe. Ich erſuche, ſelbige 
ungefäumt der Regierung, bei welcher Sie uns 


im Penſionszuſtande ſich befinden, aber noch rüſtig 
find, iſt die Anfrage geſtellt worden, ob ſie bei 
einer allgemeinen Mobilmachung geneigt wären, 
wieder in das Heer einzutreten, wo ihnen eine pas, 
ſende Stelle angewieſen werden fol, Ein großer 
Theil hat ſich demzufolge dazu ſchon bereit erklärt. 

— Ihre Majeſtäten der König und die 
Königin find bekanntlich am 2. d. M. von 
Rom abgereiſt. Die Nachtquartiere ſollten fein: 
Terul, Foligno und Macergta, fo daß Ihre Mal. 
geſtern (Donnerſtag) in Ancona eingetroffen ſein 
würden. Da es doch wahrſcheinlich iſt, daß in 
Ancona, Trieſt, Wien und Dresden ein kurzer Auf⸗ 
enthalt — vielleicht von einem Tage — ſtattfindet, 
ſo werden Ihre, Majeftäten ſchwerlich vor dem 13. 
d. M. hier eintreffen. N 

— Ihre Majeſtäten der König und die Königin 
ſind nach einer ſtürmiſchen Ueberfahrt am 7. d. M. 
glücklich in Trieſt angekommen. Am 9. d. Mts. 
gedachten Ihre Majeſtäten bis Laibach, om 10. bis 
Gratz und am 11. bis Wien zu reiſen. 

— Die Leiche Humboldts, in dem Bibliothek. 
zimmer aufgeſtellt, ſah geſtern ein ſo zahlreiches 


an weben. die Ehre und Würde Deutſchlands 
(endend eine urch eine Erklärung des Krieges 
gema auch 1 wozu es jetzt bei den ihm 
ug Feichen nur ſcheinbar) von allen Seiten 
Vor Aug —— 8 und Freundſchaftsverſicherungen 
Ueberlaſſung hat, würde es nur den 
ee ermuths auf ſich laden. Ganz 
un Ha de zu un es darauf dringt, die Grenzen 
denn dung ; fegen; denn in einer allgemeinen 
leben Ichermann ganz natürlich und gerechtfertigt, 
Fig wünſcht der in Ruhe und Frieden zu 
schl Maßtegeln ſeine Wohnung durch kluge Vor⸗ 
ER ſucht. dor unverhofften Ueberfall zu 
benis deffen a 


ber i ; 
halle ene Kri iſt auch die mit ſteigendem Eifer 
Rn in tung Jen tfehafe Preußens, er —— 
r „ der beſte die völlige Mobilmachung folgen 
Venen andern, deis dafür, daß es geſonnen iſt, 
Nil: d die europaiſche Völkerpolitik be⸗ 
ich die Ab innerſte Kraft einzuſetzen. 
auf Kosten ſicht Louis Napoleons, ſeine 
K anderer Staaten zu vergrößern, 


arte . 2 
uropa's eine, feinen ehrgeizigen 


vertreten, mit dem Ausdruck unſerer Hoffnung zur 
ſtenntniß zu bringen, daß dieſe Darlegung den 
Beſchluß der Mobiliſirung des Bundesheeres zur 
Folge haben und der betreffende Bundestagsgeſandte 
ſich angewieſen finden werde, zu dieſem Beſchluſſe 
mitzuwirken. Empfangen ꝛc. (gez) G. v. Buol.“ 

Ein Antrag in dem zuletzt angegebenen Sinne 


iſt bisher von keiner Seite geſtellt, und wir können 


nur wiederholen, daß Preußen ſich berechtigt balten 
muß, für jedes weitere Vorgehen die Initiative zu 
beanſpruchen. Uebrigens wäre ſehr zu wünſchen, 
daß die letzte oͤſterreichiſche Mittheilung nicht länger 
blos bruchſtückweiſe in die Oeffentlichkeit gelangte. 
— Bekanntlich iſt der Befehl zur Armirung der 
Rheinfeſtungen ergangen, eine Maßregel, welche in 
kurzer Zeit vollendet fein wird. Es gehört nament- 
lich dazu, daß alle Werke und die Wälle der feſten 
Plätze vollſtändig und planmäßig mit Geſchütz und 
Munition verſehen, die bedeckten Wege palliſadirt, 
die Minengänge revidirt und in Stand geſetzt, 
Vorräthe von Schanzkörben und andern Belagerungs- 
gegenſtänden angefertigt, die Umgebungen des Platzes 
und der Außenwerke geebnet und von allen Gebäu- 
den befreit, endlich auch die bepflanzten Glacis 
raſirt werden. Zur Ausführung der letztern beiden 
Vorkehrungen ſoll indeß noch der beſondere Befehl 
abgewartet werden. 
Aus dempreußiſchen Rheinland, 3. Mai, 
ſchreibt man der „Fr. P.⸗Z.:“ So eben höre ich von 
der franzöſiſchen Grenze, daß in Blittange, eine 
Viertelſtunde vom preußiſchen Grenzpfahl, in einem 
Dorfe, das ſonſt nie Garniſon hatte, 400 Küraſ⸗ 
ſiere liegen. Eben ſo ſehe es auch auf der ganzen 
Linie von Sedan bis Weißenburg aus; namentlich 
ſtark befegt feien aber die an der Eiſenbahn nach 
Saarbrücken belegenen Orte; in St. Avold und 
Forbach wimmelt es von Soldaten. Dieſen That⸗ 
ſachen gegenüber dürfte denn doch auch einmal eine 
deutſche Truppe zur „Obſervation“ erſcheinen, auf 
daß wir nicht eines ſchoͤnen Morgens von den 
Soldaten Deſſen, von dem ſich Alles, nur nichts 
Gutes erwarten läßt, dieſe herrlichen Gegenden be— 
ſetzt ſehen. Die in dem Dreieck Forbach, St. Avold 
und Saargemünd aufgeſtellte franzöſiſche Truppen. 
macht wird auf 30,000 Mann geſchätzt. (Und 
diefer Thatſache gegenüber iſt der „Moniteur“ aber- 
mals ſo naiv, alle Rüſtungen nach dieſer Seite hin 
in Abrede zu ſtellen.) 

Dresden, 8. Mal. Nach einer geſtern aus 
Liſſabon abgegangenen, vom „Dresd. J.“ veröffent- 
lichten Depeſche iſt der Prinz Georg von Sachſen 
geſtern früh 7 Uhr gluͤcklich in Liſſabon eingetroffen. 
Die Vermählung deſſelben mit der Prinzeſſin 
Donna Maria Anna findet Montag, den 9. Mai ftatt, 
8 Weimar, 5. Mai. Die „Weim. Z.“ fchreibt: 

„In verſchiedenen deutſchen und nichtdeutſchen Zei 
tungen wird, angeblich aus Weimar, berichtet, daß 
Ihre kaiſerl. Hobeit die Frau Großherzogin Groß⸗ 
fürſtin in Bezug auf das neuerer Zeit beſprochene 
angebliche Bündniß zwiſchen Frankreich und Ruß- 
land Mittheilungen erhalten habe, nach welchen ein 
ſolches Bündniß nicht geſchloſſen ſein ſolle. Wir 
find dieſen Berichten gegenüber, in der Lage, ver- 
ſichern zu können, daß Mittheilungen, welche das 
angebliche Bündniß beſtätigen oder nicht beftätigen, 
nicht hierher gelangt ſind.“ \ 

Koblenz, 5. Mai. Zu Ehren der Ankunft 
Ihrer Königl. Hoheit der Frau Prinzeſſin von 
Preußen waren ſchon am heutigen Morgen unſere 
Stadtſtraßen feſtlich geflagge. Das ganze Gefolge 
Ihrer Königl. Hoheit traf, der „Köln. Z.“ zufolge, 
auch bereits mit dem Bahnzuge von Köln hierſelbſt 
ein, während die Frau Prinzeſſin in Neuwied 
ausgeftitgen war und von da erſt fpäter im 
Laufe des Nachmittags ganz in der Stille bier 
anlangte. 

Wien. Der „Preſſe“ ſchreibt man aus 
Schleſien, daß das (tuſſiſche) Lüders'ſche Korps, 
zwiſchen 50,000 und 60,000 Mann ſtark, an die 
ſchleſiſch galiziſche Grenze, alſo gegen die preußiſch— 
öſterteichiſche Markſcheide, vorgeſchoben wird. Die 
Nachricht ſei ſo ſicher, daß in Berlin bereits der 
Beſchluß gefaßt iſt, eine Beobachtungs⸗Armee in 
Oberſchleſien zu konzentrixen; dieſelbe wird aus dem 
fünften und ſechſten Armeekorps kombinirt werden. 

— Am 5. d. M. um 3 Uhr Nachmittags iſt 
in Brody eine große Feuersbrunſt ausgebrochen, 
die den größten Theil der Stadt, etwa 800 Häufer 
zerſtörte. Die meiſten Amtslokalitäten wurden ein 
Raub der Flammen. Auch die Lateiniſche Kirche 
brannte nieder. Zehn Perſonen verloren bei dem 
Brande das Leben. 

Bern, 8. Mai. Nach hier eingetroffenen 
Nachrichten vom Kriegsſchauplatze leitet Marſchall 
Canrobert aus dem Hauptquartier von Aleſſan⸗ 


Eurer Begeiſterung, der friedlichen und einmuͤthigen Er⸗ 


vom Graf Waleweki Aufklärung io , l. 
Weiſe ſich erbeten, wie nach der kaiſerliche gebam?“ 
mation die Verträge von 1815 in Italie inen, 
habt werden ſollen. Der Kaiſer hätte a oradl 
darauf eine ſehr ſchroffe Antwort erthei * part; 
unter diefen allgemeines Entſetzen entſtanb len. 
er hätte jedoch fpäter dieſe Antwort etwas 9 i or’ 
Bon Seiten der Engländer werden derartig und 
fälle ſo gut als nur möglich ausge ic 
übertrieben. „ 

— 7. Mai. Der „Moniteur“ ſagt er . 
Note: „Man ſchreibt aus Dauiſchlar mmol 
dem Marſchall Peliſſier gegebene Titel eines Co an 


deurs der Obſervations⸗Armee an die 30 


dria die kriegeriſchen Operationen. Das Heer 
der Oeſterreicher in Livie wird auf 140,000 
Mann, das der Sardinier und Franzoſen auf 
120,000 Mann geſchatzt. Der piemonteſiſche 
Telegraphendienſt mit dem Auslande iſt unterdrückt, 
die politiſche Korreſpondenz beſchränkt. — — Das 
ſardiniſche Heer verlor durch Selbſtmord den Grafen 
Sforza aus Mailand. Como iſt von einem Kroaten⸗ 
korps eine Contribution von 5000 Gulden und 
Lieferung von Lebensmitteln auferlegt worden, weil 
dreifarbige Fahnen in der Stadt geweht hatten. 
— — In Como ſind 5000 Mann öſterreichiſche 
Truppen, meiſt Croaten angelangt. Es ſind im 
Ganzen über 90,000 Mann franzöſiſcher Truppen 


in Piemont eingetroffen, deren Pferde und Artillerie | ziehung einer Rhein- Armee glauben laffe- ll den 
noch großentheils im Rückſtande find. Auf den vollſtändig unrichtig. Marſchall Peliſſier Fe 
Rath des Marſchalls Canrobert, der feit dem 2. d.] Marſchall Canrobert im Kommando zu Nan di 


fegen. Im Lager bei Cbalons iſt die Anzahl gi 
Truppen nicht größer als im vorigen Ja 5 „ 
Garniſonen in den öſtlichen Provinzen es % 
um ein Regiment vermehrt worden. — e 
Kaiſer dem berühmten Marſchall den 2 
Commandeurs der Dbfervationd-Armee gegeb ni 
fo geſchab dies, um anzuzeigen, daß, wenn zn 
Grenzen bedroht würden, alle öſtlichen Ga f 
eine Armee unter Marſchall Peliffier bilden „ir 
London, 7. Mai. Marſchall Peliſſi het! 
heute Abend von hier abreiſen; es heißt, 9 
werde denſelben erſetzen. Lord Cowley iſt 
hier eingetroffen und hatte ſofort eine 
mit Lord Malmesbury. hi 

— Die „Morning Poſt“ hört nicht ae 
Neutralität zu ſprechen: Die ganze Frachtſch u 
Europas werde in Englands Hände fallen u 
wenn es ſich jeder Einmiſchung enthalte; 6 yi 
darin auch einigen Erſatz für die Kofft 
bewaffneten Neutralität finden. 

— Der preußiſche Geſandte, der mehrer 
bei Lady Waldegrave auf dem Lande war, m n 
geſtern wieder in London. — Die Werbunch 

5 0 


im Hauptquartier anweſend, wurde die Dora Linie 
aufgegeben. Von dort ſind 25,000 Mann nach 
Caſale gezogen worden. Telegraphiſche Depeſchen 
unterliegen jetzt einem miniſteriellen Viſum. 


Verona, 5. Mai. Ueber einen ſehr bedeuten. 
den Unfall, der einen Militairzug betroffen, theilt 
die „Wien. Z.“ Folgendes mit: 

„In der Nacht vom Aten auf den Iten d. M. um 
halb 10 Uhr fand in der Naͤhe des Bahnhofes Porta 
Vescovo bei Verona ein Zuſammenſtoß eines von Venedig 
kommenden Militairzuges mit mehreren auf der Bahn 
ſtehenden mit Munition beladenen Laſtwagen ſtatt. Eine 
Exploſion erfolgte, durch deren verheerende Wirkung die 
mittleren Waggons faſt ganz zertruͤmmert und hierbei 
23 Mann getödtet und 124 Mann verwundet wurden. 
Der Transport beſtand aus der Mannſchaft des 17ten In- 
fanterie⸗Regiments und einer zwoͤlfpfuͤndigen Batterie. 
Den Verwundeten wurde augenblickliche Hülfe im aus⸗ 
gedehnteſten Maaße geleiſtet. Die Offiziere — im erſten 
Waggon figend — blieben unverfehrt, das Material und 
die Pferde der Batterieen erlitten keine weſentliche Be⸗ 
ſchaͤdigung. Der momentan unterbrochene Verkehr wird 
im Laufe des heutigen Tages wieder hergeſtellt werden. 
Die Urſache des Unfalles ſcheint in der irrigen Angabe 
eines als frei bezeichneten Geleifes zu liegen. Se. Maje⸗ 
ſtät der Kaiſer, tief betrübt uͤber dieſes beklagenswerthe 
Ereigniß, haben unverzuͤglich an den General der 
Kavallerie, Grafen Wallmoden, in Verona die telegra⸗ 
phiſche Weiſung zu erlaſſen geruht, Alles aufzubieten und 
keine Mittel zu ſparen, um den Verunglückten die moͤg⸗ 
lichſte Hülfe zu leiſten.““ 


Florenz, 28. April. Der „Nord“ theilt 
folgende von Seiten der in Florenz wohnenden 
Engländer bei Mr. T. H. Brown aufgelegte 
Adreſſe mit, die zahlreiche Unterſchriften gefunden 
haben ſoll: 


Toskaner! Wir in Florenz wohnenden Englaͤnder 
beeilen uns, auf Eure edle Preſſe vom geſtrigen, in Eurer 
Geſchichte denkwuͤrdigen Tage zu antworten. Wir, die 
in Eurer Mitte leben, waren mit lebhafter Freude Zeugen 


die Flotte gehen, allen Berichten zufolge, f 
von ſtatten, wie bei der Höhe des Hare 
(10 Pfd.) wohl zu erwarten war. Der ge 
auf Zomer-Hill (im Oſtende Londons) war gr 
von Hunderten junger Burſchen belagert. 
5 Uhr Abends waren über 300 Matroſen, d. m 
eine Anzahl Themſe Bootleute, angenommel 4 
etwa 204, wegen kurzer Statur, zurücks an 
In Sheerneß, Portsmouth, Greenock und lich 
Kriegs und Handels häfen wird mit ur 
Vom K 9 


Erfolge geworben. f 
St. Petersburg, 1. Mai. a 
ſind ſehr wichtige Nachrichten eingegangen F 
Ober⸗Kommandirende, General- Adjuta® 
Barjatinski, hat folgenden Befehl an die 
des linken Flügels veröffentlicht: weite 
„Gott der Herr hat euch fuͤr eure groß un pi 
Thaten mit Sieg gekrönt. Die bisher und u 
Hinderniſſe find gefallen; Weden ift genommez nt 
eroberte Tſchetſchna liegt zu den Füßen unſer g; ” 
Herrſchers. Ruhm ſei dem General Jewdokime 
ſeinen tapferen Mitkaͤmpfern!“ 
Ge 
„le! 


klaͤrung der italienifchen Unabhängigkeit; und wie ſchwie⸗ 
rig im jetzigen Augenblicke auch die Lage unſerer Regie⸗ 
rung in Betreff der auswaͤrtigen Angelegenheiten fein 
mag, ſo erklaͤren wir als Einzelne doch, daß unſere 
Gefühle in vollkommenem Einklange mit dieſem gluͤcklichen 
Ereigniſſe ſind, und wir glauben die Empfindungen unſe⸗ 
rer Landsleute kund zu geben, wenn wir erklären, daß 
unſere Herzen fuͤr Euch ſind, und daß unſer Ruf iſt: 
Es lebe die Unabhaͤngigkeit Italiens! 

Rom, 28. April. Der Mauer ⸗Anſchlag, der 
in Rom am Oſtertage verbreitet und ſofort von der 
Polizei beſeitigt wurde, lautet: „Krieg! Oeſterreich 
hat die Vorſchläge, die ihm von England gemacht 
wurden, abgelehnt. Wir ſetzen unſer Vertrauen auf 
die erſte Macht der Welt, auf Frankreich, das un⸗ 
fere Freundin iſt. Es lebe Italien! Es lebe Frank. 
reich! und es lebe der König!“ 

Paris, 5. Mai. Es heißt, daß der Kaiſer 
am Sonnabend zur Armee abgeht. Zur Erinnerung 
an den Todestag des erſten Napoleon fand heute 
Gottesdienſt im Invalidendom ſtatt. — Der „K. 
3.“ zufolge verlangt Frankreich von Spanien die 
Abſendung eines Hülfskorps von 25,000 Mann 
nach Italien. — Die Proklamation des Kaiſers iſt 
in ungeheuren Ballen in die Departements und 
zur Armee abgegangen. 

— Man trifft bereits in Notre Dame Vorbe⸗ 
reitungen zu einer feierlichen Meſſe, welche an dem 
Tage der Abreiſe des Kaiſers abgehalten wird. 
Es werden alle großen Staatskörper, ſo wie alle 
hier in Paris ſich aufhaltenden höheren Offiziere 
derſelben beiwohnen und dann dem Kaiſer das Ge— 
leit geben. Wie bier verlautet, wird Lord Cowley 
nach der Abreiſe des Kaiſers ſich unverzüglich nach 
London begeben, wie es heißt, weil er Anſtand 
nimmt, mit einer Regentſchaft in diplomalifcher 
Intimität zu bleiben. Es iſt wohl nur eine Unter- 
ſtellung, die in der mit jedem Tage zwiſchen Eng- 
land und Frankreich ſich ſteigernden Erbitterung 
ihren Grund hat. — Man fpricht hier viel von 
ernften Auftritten, welche im geſtrigen Miniſterrath 
ſtattgefunden hätten. Lord Cowley hätte nämlich 


— Ein hier curfirendes Gerücht von der 
bevorſtehenden Reiſe des Kaiſers nach einem 
orte Polens findet auch in uuterrichteten 4 A 
Glauben. Uageachtet der Krieg begonnen, 
doch die Bemübungen der unbetheiligtt un. 
denfelben zu begrenzen und abzukürzen, e in 
ſtörten Fortgang. Die vielleicht beat 
des Kaiſers, fo wird behauptet, ſtärd enen / an 
Verbindung und dürfte jedenfalls dazu vi und „ 
Stellung Rußlands gegenüber Preußen, er 
anderen deutſchen Staaten während der 
Kampfes aufzuklären. antin gr 

Athen, 20. April. Großfürſt Kon”, 
Gemahlin ſind am 26. hier angekomm f 
Empfang war glänzend. Nacht. 

Konftantinnpel, 28. April. 61% 
über Marſeille melden, daß der Sultan en, la 
iſt, die Doppelwahl Cuſa's anzuerken . ir 
Verwahrungen für künftige Fälle bei Dante. ge 
zu machen. Die Pforte, welche ſtreug ne 46 
ben will, macht kräftige Anſtrengungeg te ah 
ſchlagfertig zu machen; die rumeliſche melien, gent. 
bedeutende Verſtarkungen. In er die eh 
Bulgarien haben die Bauern ſich gegen die pie 
Eintreiber, die zu Grauſamkeiten ggf — um 
Verweigerer gegriffen batten, erhobe Haufe, ach, 
Italiener in der Levante eilen a öfter” 
am Kampfe Theil zu nehmen. — nicht wenn im 
ſchen Schiffen iſt bedeutet worden, ſchleun dit 
Schwarze Meer einzulaufen, nz dit 
Adriatiſchen Meere Zuflucht zu 1— he 
Schiffe des Lloyd ſollen — wie 
Fahrten einſtellen. 


— 


Totales und Provinzielles. 


2 0 11 

In ung , 10. Mai. Das jüngſte Gericht 
By, 8 Pfarrkirche, unſer „Danziger 
er kennt „s, draußen in der großen Welt heißt, 
batte ez dr: nicht? welcher Kunſifreund in Europa 
gelernt? Lu wenigſtens aus Befchreiburgen kennen 


diez sie viele Fremde mag namentlich auch 
when haberhart Kunſtwerk an unſern Ort berge 
fenden Tr Gewiß it — wie es auch die betref. 
dicht lei ; beamten der Kirche beftätigen — daß 
dei in ein Fremder auf längere oder kürzere 
der un auzig weilt, der nicht zu dieſem Wunder 
Mer ein den. Aber um ganz den Eindruck 
Nehmen ze nen Theile und des Ganzen in ſich auf⸗ 
mat; können, dazu genügt eigentlich nicht das 
Acne oder noch ein bis zweimal wiederholte 


ts ge 6 und ornamentalen Details. Längft war 
ein Wunſch ſo manchen Kunſtfreundes, 
Obüldunes eingehenderen Studiums irgend eine 
Venigen ug des Kunſtwerkes zu haben, da die 
Singers figzgeu, welche z. B. Fr. Förſter feiner 
und fag lahr“ beigegeben hat, durchaus unzulänglich 
inbrauchbar find. Jetzt iſt folder Wunſch 
icht erfüllbar durch die neueſten Errungen⸗ 
r Technik. Wie wir ſeiner Zeit in dieſen 
berichteten, hat Hr. Maler Louis Sy 
Net einer aus Rußland an ihn ergangenen 
dach mite das Bild mit großer Schwierigkeit, ab er 
nder N großer Liebe, Hingebung und ſachverſtän⸗ 
Han Nehm, an Stelle und Ort in drei ausführ⸗ 
nk, — Skizzen copirt, und nach dieſen zu 
a in ſteter Vergleichung mit dem Originale, 
tert, Heiden Maßſtabe ausgeführte Copie ge⸗ 
damen De demfelben wohl fo nahe wie möglich 
Runge dürfte. Dieſe Cople iſt, nachdem fie wohl 
daher in don dem Beſteller und gegenwärtigen 
! etersburg für hohes Entree zur Aus- 
gebracht, vorher aber von Hrn. Flott well, 
ühmlich bekannten Photographen, in kleiner 
ie nach vielfachen Verſuchen endlich 


Walcher zahlreichen Köpfe mit böchſt erfreulicher 
WW die Hr. Küfter Hinz, bereits 
ir ein ewandtbeit feiner Feder, und insbeſondere 
hade zu Stelgekauftes Schriſichen über die Pfarr. 
at d t. Marieu bekannt, welcher er angebört, 
uch, “en Bemühungen hinzutretead, eine mehre 
anlagen umfaſſende Beſchreibung des Bildes 
fen gt, für welche er es an hiſtoriſchen und 
dle — Vorſtudien und Forſchungen nicht hat 
pal Hufen. Wie wir hören, wird in nicht langer 
we 0 und Beſchreibung zuſammen (für den 
chr . ca. 2 Thlr.) erſcheinen, und wir konnen 
ublitunterlaſſen, ſchon jetzt das kunſtſinnige 

Re das ſchöne Unternehmen aufmerkſam 
dae au aführung der Marſchbereilſchaft iſt der 
Soc > it, ſämmiliche im Landwehrverhältniſſe 
Ye ufe ihre Ährige Freiwillige, welche fih am 
dis eſt zum der Dienftzeit wohl das Qualiſikations · 


x letzt abe and wehr⸗Offizier erworben haben, 
Bögend * nicht hierzu befördert find, bei den 


ſelher lichen wien Regimentern zu einer ſechs⸗ 
denn, altz Df Nenſtleiſtung einzuziehen, um die⸗ 
en figiere fofort bei einer Mobilmachung 

N en Wenngleich auch Einzelne 
h mögen zeitige Einziehung bart betroffen 
Ri ſo iſt dieſe Maßregel in fo ernſter 

ſechg nothwendig. Gleichzeitig ſoll den 
im 2.00 8 mandeuren aufgegeben ſein, in dieſen 
ſondeügführen dieſe Dffizier-Afpiranten nicht allein 
Offen ſollen N Felddienſt praktiſch auszubilden, 
det de ortrg enſelben auch durch geeignete Linien- 
ae gehalten werden über Wirkung 
Atctin arten 1 den Gebrauch der verſchiedenen 
Lene 4 Geſchütze, über den Gebrauch der 
ute der 2 und Feſtungs⸗Kriege, über die 
tie der Kavallerie, über den Feld- 

on milü gien Brückenbau, über den 
und e em Plänen, über Orientiren 
Bar ndlich über praktiſche Darftellung 
a “ Terraintheile nach dem Augen- 
dung die Off zwünſchen und zu erwarten bleibt 
ihrer kün nice Apitanten in richtiger Würdi⸗ 
it mit er Beſtimmung die ihnen gebotene 
zeifer ergreifen werden, um ſich ſo 


ührern der Land 
w 
+ ee, heranzubilden. ehr, des Kerns 


in 8. 
ſchiff 8 elegant ausgeſtattetes Paſſagier⸗ 
K 


5 e welches Hr. C. J. Rokicki 
henden an zieht die A liegt heute an der Langen 


4 ufmerkſamkeit der Vorüber 


eg; * 
feqe mentg. 


50 Silberrubel. 


— Heute Vormittag um 9% Uhr brachte ein 
Extrazug die Reſervemannſchaft vom 5. Inf.⸗Regt., 
der Artillerie und Cavallerie aus dem Marien- 
burger und Elbinger Kreiſe, über 1000 Mann, 
und um 10 Ubr ein Extrazug die Reſervemann⸗ 
ſchaften des 4. Inf.-Regts. aus dem Graudenzer 
Kreiſe. 

— Von Heren Dr. Hermann Grieben, der in 
hieſigen Kreiſen noch im beſten Andenken ſteht, 
find im Buchhandel: „Norddeutſche Frühlings⸗ 
Terzinen an das deutſche Volk“ erſchienen, 
die poetiſch und ſchwungvoll den Patriotismus 
eines ächt deutſchen Mannes in das ſchönſte Licht 
ſtellen. 

— Im Verlage von C. Lindow sin Berlin iſt 
eine Reihe von Balladen und Legenden von Hugo 
Hagendorff erſchienen, welche wir den Freunden 
Dfte und Weſtpreußens als erfreuliche Lektüre em⸗ 
pfehlen können. Unſeres Wiſſens iſt in dieſen 
Dichtungen zum erſtenmal das reiche Material der 
Sagen aus den Zeiten der deutſchen Ritter in 
Preußen ſo lehrreich, leicht und gefällig behandelt 
worden. 5 

— Die Krinoline, bekanntlich eine unter dem 
Geſchmack und Schutz der franzöſiſchen Kaiſerin 
Eugenie großgewachſene Erfindung, hat wie in 
ſo vielen Zeitungsnotizen auch jetzt wieder durch 
die Kunſt eines geſchickten Zeichners eine eben fo 
humoriſtiſche wie ſcharfe Kritik erfahren. Acht 
ſehr elegante Bilder, auf großen ſtattlichen Blättern, 
die bei Sala in Berlin erſchienen, zeigen uns, in 
was für Situationen die ſchönen Inbaberinnen der 
Reifröcke kommen können. Iſt freilich auch die 
Poantafie des Zeichners bei der bildlichen Darftel« 
lung feines Gegenſtandes ſehr tbätig geweſen; fo 
läßt ſich doch nicht läugnen, daß er den Nagel auf 
den Kopf getroffen hat und verftanden werden wird. 
Möge feine Abſicht, durch feinen Publication der 
geſchmackloſen, die Natur ſo entſtellenden Mode 
einen derben Hieb zu verſetzen, in Erfüllung gehen! 

Königsberg. Die „Kreuzzeitung“ will „in 
unterrichteten Kreiſen“ das Gerücht gehört haben, 


daß der Oberpräſident, Wirkl. Geh. Rath ꝛc. Herr 


Dr. Eichmann Excellenz ſeine Entlaſſung aus dem 
Staatsdienſt nachgeſucht bat. Wir können aus zu⸗ 
verläſſiger Quelle das Gerücht für falſch erklären, 
und freuen uns, verſichern zu konnen, daß daſſelbe 
lediglich in das Gebiet der Erfindungen gehört. 
(Oſtpr. Z.) 
Kaukehmen, 6. Mai. Gefiern paſſirte der 
Schleppdampfer „Tilſit“ auf feiner Fahrt von Kö⸗ 
nigsberg nach Kowno Sköpen. Er fübrte eine 
Anzahl Bergleute aus dem Herzogthum Braun— 
ſchweig in ihrer Bergmannstracht mit ſich. Dieſe 
Bergknappen waren auf ihrer Reiſe nach Kowno 
begriffen, wohin fie zur Ausführung eines in dor⸗ 
tiger Nähe an der Eiſenbahn zu erbauenden Tun» 
nels engagirt ſind. Außer hoher Löhnung und 
freier Hin und Rückreiſe, erbält jeder von ihnen 
nach Vollendung des Baues bei ſeiner Heimkehr 
(Die Auszahlung einer beftimm« 
ten Summe Geldes nach Vollendung einer wich- 
tigen Arbeit pflegt man fremden Arbeitern, außer 
ihrer täglichen Loͤhnung, in Rußland gemeinhin 
feſtzuſtellen, wodurch dieſe natürlich zur Uebernahme 
einer Arbeit in Rußland gewillter werden.) Auch 
„Vorwärts“ führte geſtern eine anſehnliche Anzahl 
ſolcher Bergleute von Königsberg mit ſich; andere 
ſollen morgen mit „Schnell“ folgen. Im Ganzen 
ſollen gegen 200 zu erwähntem Behuf nach Ruf: 
land engagirt ſein. 1 478 (K. H. 8.) 


— 
Die hiſtoriſche Windmühle von Sansfonci. 
(Aus der Koͤnigsberger Zeitung.) 

Jedermann kennt die Antwort, die ein Müller 
Friedrich dem Großen gegeben haben ſoll, als dieſer 
drohete, deſſen Muͤble, weil er fie ihm nicht ver. 
kaufen wollte, ohne Weiteres niederreißen zu laſſen: 
„Ja, wenn es kein Kammergericht in Berlin gaͤbe!“ 
Hofrath Schneider 
nachgewieſen (Märkiſche Forſchungen, 6. Band), 
daß die berühmt gewordene Antwort nur zu den 
gut erfundenen zu zählen iſt. — Im Jahre 1739 
baute Müller Grävenig mit königlicher Unterſtützung 
gegen Pacht. und Grundzins die hiſtoriſch gewor- 
dene Mühle auf einer in der Nähe von Potsdam 
ihres ſteilen Abfalls und des Flugſandes wegen 
wüſt liegenden Stelle. Während des Baues von 
Sans ſouci 1746 fing Grävenig, an darüber zu kla 
gen, daß ihm durch das Schloß und die Umfaſſungs⸗ 
mauer des Gartens, vorzüglich aber durch das An- 
pflanzen hoher Bäume, der Wind genommen, auch 
der Mühlenhügel durch das Abkarren von Sand 


hat vor Kurzem aktenmäßig 


Mühle ent ed er an eine andere Stelle zu verlegen, 
oder daß ihm die Pacht ermäßigt und der Grund- 
zins gänzlich erlaſſen werde. Als aber Friedrich 
erklärte, „die Mühle ſolle ſtehen bleiben, weil ſie 
dem Schloſſe eine Zierde mache“, benutzte der Müller 
dieſen Ausſpruch zu neuen Klagen und Beſchwer— 
den, in denen ihm theilweiſe gewillfahrt wurde. Ja, 
als Grävenig eine andere Mühle vor ihrer Vollen ⸗ 
dung durch den Brand verlor, erließ der König fei- 
nem „Nachbarn“ Pacht und Grundzins auf vier 
Jahre, förderte auch den Aufbau der abgebrannten 
Müble, weil er ſowohl weſtlich als auch öͤſtlich eine 
Mühle auf der Höhe von Sansſouci haben wollte, 
„um einen beſſern Proſpekt von unten zu erreichen“. 
Als Grävenitz die ältere Mühle verkaufte, rechnete 
auch der neue Beſitzer wohl darauf, daß der König, 
dem an dem Verbleiben der Mühle gerade an dieſer 
Stelle gelegen fei, alle feine begründeten und unbe» 
gründeten Klagen ſtets berückſichtigen werde. Vogel 
verlangte nun fortwährend Meparaturgelder, Frei. 
holz, Freijahre, Erlaß der Pacht u. ſ. w., die ihm 
auch vom Könige bewilligt wurden; wenn er auch 
ein oder das andere Mal ſeinen Verpflichtungen 
nachkam, ſo geſchah es nicht eher, bis ihm Exekution 
eingelegt wurde. Als einſt der Sturmwind, die 
Fluͤgel herabwarf, erbat er vom Könige, der, wie 
er meinte, eine Mühle ohne Flügel nicht gern 
ſehen möchte, die Einſetzung neuer Flügel, was ihm 
auch bewilligt wurde. Als Vogel die Mühle ver- 
pachtete und der Pächter, ein fleißiger und betrieb- 
ſamer Mann, recht gut wegkam, befahl der König, 
daß die Pacht von Seiten des Vogel gezahlt wer 
den ſollte, der Alles, aber dieſes Mal vergebens, 
aufbot, von der Zahlung befreit zu bleiben, und 
als ihm anheim gegeben wurde, gegen den Fiskus 
klagbar zu werden, bemerkte er in ſeiner Beſchwerde: 
„Ich bin viel zu wenig und zu entkräftet, um einen 
Prozeß gegen den Fiskus anſtrengen zu können,“ 
Kaum war der alte Fritz todt, da klagte Vogel, 
der die Mühle wieder in Beſitz genommen, bei 
Friedrich Wilhelm II., ein wie großes Unrecht ihm 
immer geſchehen ſei, und erſtaunt über die vielen 
Klagen, die ihm gerechtfertigt ſchienen, belahl der 
König, ihm aus Königlicher Gnade eine ſchöne, 
holländiſche Windmühle zu bauen, die 3000 Thaler 
gekoſtet hat und die Vogel am 1. Januar 1791 
auch in Betrieb ſetzen konnte. Der König freute 
ſich, dem „Müller von Sansſouci“ zu ſeinem Rechte 
verholfen zu haben, in deſſen erſten Regierungs- 
jahren es an der Tagesordnung war, vorzugsweiſe 
die zu berückſichtigen, welche glaubten oder nach- 
weiſen wollten, daß ihnen auf irgend eine Weiſe 
unter der Regierung des Onkels Unrecht geſchehen 
ſei. Nun blieben die Beſitzer der Mühle viele 
Jahre ruhig, Friedrich Wilhelm III. verweigerte 
1811 den ihm angebotenen Ankauf der „weltbe⸗ 
rühmten“ Mühle, wie ſie in der Eingabe der Wittwe 
Müller genannt wurde, auch verweigerte er, die 
Neparaturen eines Schadens zu bezahlen, den ein 
Blitzſtrahl angerichtet habe, der noch dazu auf 
416 Thlr. berechnet war. Die Folge war, daß 
die Klagen über Windmangel wieder anfingen; der 
König erließ dem Müller die ganze Pacht. Bald 
nach dem Regierungsantritte unſeres Könige war 
die Rede davon, die Mühle Behufs der Verſchöne⸗ 
rungen Sansſoutis für den Kron-Fidei⸗Kommiß ans 
zukaufen, was auch am 8. Mai 1841 zu Stande 
kam. Walsleben erhielt 5000 Thlr., und gegen 
einen jahrlichen Lehnskanon von 200 Thlr. wurde 
ſie ihm auf Lebenszeit zu Lohn gegeben. Auch 
dieſer Müller fing die alten Scherereien wieder an, 
er zahlte keinen Groſchen, wollte auch die Mühle 
nicht räumen, was geſchehen ſollte, wenn der Lehn— 
inhaber mit dem Kanon drei Monate in Rückſtand 
bleibe. Als der Müller mit einem Prozeß drohete, 
weil ihm die Mühle auf Lebenszeit zu Lehn gegeben 
ſei, wollte man dieſen vermeiden und erließ ihm 
den rückſtändigen Kanon. Nun verlangte aber 
Walsleben eine lebenslängliche Rente von 50 Thlr. 
und verließ, als ihm dieſe abgeſchlagen wurde, 
heimlich die in vollem Gange gehende Mühle und 
verſchloß fie, was leicht einen Brand hätte verur« 
ſachen können, wäre nicht vom Mühlenmeiſter Meyer 
die Thüre erbrochen und das Werk angehalten 
worden. Dieſer bekam nun auch die Mühle zu 
Lehn. Auf Befehl des Königs wurde nun auch 
an Stelle des alten baufälligen Wohnhauſes ein 
neues, ſtattliches, dreiſtöckiges, im italieniſchen Villa- 
Styl 1847 gebaut, welches 17,500 Thlr. gekoſtet 
hat, und in welchem zwei Stock zur Verfügung 
der Königlichen Hofverwaltung bleiben ſollten, was 
aber vergeſſen ward, im Lehnsvertrage nachträglich 
zu vermerken. Dieſen Umſtand benutzte Meyer. 


zu königlichen Bauten gelitten habe und daß er ſich][ Kanm war das Haus fertig, da ſagte der ſelbe: das 
genöthigt ſehe, um die Erlaubniß zu bitten, die ] Haus iſt auf meinen Grund und Boden gebaut, 


folglich iſt es mein unbeſchränkter Lehnsbeſitz ge⸗ 
worden, ich fordere für die vorbehaltenen Räume 
jährlich 400 Tolr. Miethe. Als alle Vorſtellungen 
dagegen vergeblich waren, konnte man den Lehns⸗ 
vertrag wohl ohne Weiteres löſen und den Meyer, 


da er länger als drei Monate den Kanon ſchuldig] 


geblieben war, aus dem Beſitze ſetzen; allein der 
König wollte darauf nicht eingehen. Um ein für 
alle Male den immer wiederkehrenden Beſchwerden, 
Bitten und Beläftigungen des „Müllers von Sans⸗ 
ſouci“ ein Ende zu machen, wurde ihm fein Lehns⸗ 
recht für 4000 Thlr. abgekauft, auch aller rüdftün- 
diger Kanon erlaſſen. Die Mühle wird fortan für 
Rechnung des Kron-Fidei⸗Kommiß betrieben und 
— Meyer erhielt die Verwaltung mit / des Ge. 
winns aus dem Mühlenbetriebe. 


Vermiſchtes. ö 
% In Stuttgart, wo noch vor wenigen 
Wochen Zeitungen konfiezirt wurden, die es nicht 
über ſich bringen konnten, den Pariſer Selbſt. 
herrſcher anzubeten, muß jetzt aus einem Hotel das 
Bild Louis Napoleons entfernt werden. Dieſes 
Bild wurde vor zwei Jahren daſelbſt aufgeſtellt, 
als die Kaiſer von Rußland und Frankreich ſich 
im Rbeinbunddeutſchland ein Stelldichein gaben. 

** Die in der Sommer ⸗Saiſon in Wien 
gaſtirende italieniſche Operngeſellſchaft hat begreif⸗ 
licherweiſe unter dem jetzigen Zwieſpalt der Nationa - 
litäten zu leiden, allein fie fol auch an ſich nicht 
viel taugen. Eine der ſchlechteſten Vorſtellungen 
war der Trovatore, bei welchem ein ſolcher Unſtern 
herrſchte, daß der Wiener Witz ſagt, im Trovatore 
ſei der „Schmerzeysſchrei“ der Italiener bis zu 
den Ohren des Kaiſers von Oeſterreich gedrungen. 
Der Kaiſer wohnte nämlich der verunglückten Vor- 
ſtellung bei. ; 

„ Die Statue des Dichters Mickiewicz, welche 
auf dem Kirchplatze der St. Martinskirche in Poſen 
ihre Stelle angewieſen erhalten, iſt am 5. d. Mes, 
dort aufgeſtellt. Der Bildhauer Oleſzeynski, der 
das Kunſtwerk gefertigt, befindet ſich zur Zeit in Poſen. 

* Der bekannte und beliebte Schriftſteller Hof ⸗ 
rath Hacklände t, früher eine Zeit lang Seeretair 
des Kronprinzen v. Würtemberg, iſt zum K. Bau- 
und Garten direkcor ernannt. 

Eine feltene Ehre wurde kürzlich dem ber 
tühmten Con poniſten Dr. Louis Spohr zu Theil. 
Derſelbe war nach Meiningen gereiſt, um dort 
ſeine gelungenſte Symphonie: „Die Weihe der 
Töne“, zur Aufführung zu bringen. Nach ſeiner 
Ankunft zogen die Bürger mit Fackeln, die Regi⸗ 
mentsmuſik voran, zu ſeinem Abſteigequartier im 
„Sächſiſchen Hof“, wo man ihm nach mehreren 
Geſangsvorträgen ein donnerndes Hoch erſchallen 
ließ. Dann folgte als Chor das Quartett aus 
Jeſſonda: „Auf, laßt die Fahnen fliegen“. Der 
Gefeierte ſprach vom Fenſter „beſchämt und tief 
gerührt feinen herzlichſten Dank aus“. Trotz des 


Alexander von Humboldt's Heimgang. 


Um einen Heros weint die Klage, 
Die Todtenklag' der ganzen Welt; 
Tief trauernd hat am Sarkophage 
Die Wiſſenſchaft ſich hingeſtellt; 
Die hohe Tochter des Kroniden 
Blickt ſchmerzvoll in die off'ne Gruft: 
Ihr Hoherprieſter iſt geſchieden, 
Wie ſie ſich Wen'ge nur beruft! 


Mit heiß'rer Liebe diente Keiner 
Der Göttlichen am Weihaltar; 
Und Keinem himmliſcher und reiner 
Wand ſie den Strahlenkranz in's Haar: 
Es flammt Sein Ruhm durch alle Zeiten — 
Sein Name lebt von Pol zu Pol — 
So wird zur Grabesſtatt begleiten 
Ihn der Verehrung Thränenzoll. 


Das Widerſtrebende im Weſen 
Deß, was in der Natur entſprang, 
In Harmonieen aufzulöſen, 
Trieb Ihn des Geiſtes voller Drang — 
Jetzt ſind die Schleier weggeſunken, 
Die ſo viel' Räthſel ſtumm verhüllt, 
Und Er ſchaut frei und wonnetrunken 
Nun ſelbſt der Wahrheit heil ges Bild. 


Er hat des geiſt'gen Lebens Samen 
Dem Feld' des Friedens eingeſtreut — 
Eh' blutroth Krieges⸗Fackeln flammen, 
Hat Ihn Sein Genins befreit. 

Bis an des Daſeins letzten Gränzen . 
War Ihm der Wallfahrt Ziel geſteckt, 
Und neuer Welten neues Glänzen 

Hat nun Sein Auge ſchon entdeckt. 


Wer je Ihm nahe trat im Leben, 

Dem hat Er auf die Wanderſchaft 

Gern eine Zehrung mitgegeben 

Aus Seinen Schätzen geiſt' ger Kraft; 
Doch nicht in den geweinten Zähren, 
Die Liebe Ihm zum Opfer weiht — 
In Seinen Werken wird verklären 

Sich Sein Gedächtniß aller Zeit! 

Luiſe v. Duisburg. 


Handel und Gewerbe. 
Boͤrſen verkaufe zu Danzig am 10. Mai. 
5% Laſt Weizen 135pfd. hchbt. glſg. geſ. fl. 355. 


Bahnpreiſe zu Danzig am 10. Mai. 
Weizen 124 136pf. 48 90 Sgr. 
Roggen 124 130pf. 48—52 ½% Sgr. 
Erbſen 60-70 Sgr. 

Gerſte 100—118pf. 34—52 Sgr. 
Hafer 65 Sopfd. 30-35 Sgr. 


Spiritus Thlr. 17% pr. 9600 Tr. F. P. 
Schiffs ⸗ Nachrichten. 
Angekommen am 10. Mai: 
A. Hammerſtroͤm, Victoria, v. Wisby, m. Kalk. 


hohen Alters zeigt der ehrwürdige Greis die feſteſte] G. unruh, der Adler, v. Elbing, leer. 


männliche Haltung, voll Kraft und Würde. 

“ Das aus dem Mufeum in Amſterdam ge 
ſtohlene Bild: „Die heilige Familie“ von Adrian 
van der Werff 1714 gemalt, iſt in London bei 
einem Gemäldehändler in Weſt⸗End entdeckt wor. 
den. Die Diebe, Mann und Frau franzöſiſcher 
Abkunft, mußten, anfangs verhaftet, wieder in Frei⸗ 
heit geſetzt werden, da England nicht an Holland 
ausliefert. Das auf 12,000 Thlr. geichäpte Ge ⸗ 
mälde gebt on das Amſterdamer Muſeum zurück. 


etcorologiſche Beobachtungen. 
Thermometer Therme⸗ 


Abgeleſene 


2 2 Baromereraöhe | dis | ‚der meter 37 
| @fale im Frei 
8 Eat en kleb. enn Wetter 5 
9 428“ 3,94“ ＋ 12,5½＋ 12,4 9,8] NDL ſtill, 
ganz bezogen, 
zieht nach 
Regen. 
100 828“ 2,84% ũ 10,6) 10,33 58,0 Windſt ile, 
n 
2 acht Regen. 
1228“ 2,24“ 16,6) 15,5] 14,2 N. fel 
durchbrochene 


Luft ſchoͤn Wetter. 


Bf. 


Geſegelt: 

D. Hitmann, twee Gebroͤder, nach Amſterdam, mit 
Getreide. J. Formann, Robert u. Lizzie, n. Hull, m. 
Holz. O. Larſſen, Silphyden, n. Norwegen, m. Getreide. 
J. Garner, Henr. Sophie, und R. Forſter, Kelloe, n. 
London, m. Holz. 


eengekommene Fremde. 
Im Engliſchen Haufe: 

Hr. Dr. med. Stolte n. Gattin a. Halberſtadt. Hr. Ritter⸗ 
gutsbeſitzer Steffens a. Mittel⸗Golmkau. Hr. Kaufmann 
Muͤller a. Offenbach. Hr. Akademiker Muͤller a. Waldau. 

Hotel de Berlin: 

Hr. Seconde⸗Lieutenant Brauns a. Graudenz. Hr. 
Lieutenant Scharff a. Thorn. Hr. Lieutenant Goͤring 
a. Culm. Hr. Profeſſor Hoͤn a. Paris. Hr. Baus 
meiſter Schade a. Marienburg. Hr. Kaufmann Elze 
a. Marienburg. 

Reichold's Hotel: 

Hr. Rechnungsfuͤhrer Köpper a. Rinkowken. Hr. 
Zimmer meiſter Krauſe a. Elbing. Hr. Rittergutsbefiger 
v. Wulffen a. Parlin. Frau Rittergutsbeſitzer v. Müllern 


a. Soßnow. 
Hotel d' Oliva: 
Die Hrn. Lieutenant im J. Artillerie-Regiment Hr. 
Weißlog a. Mewe und Ziemer a. Pr. Holland. Hr. 


Gutsbeſiger Feege a. Charlotten. Hr. Maurerme iſter 
Rohs a. Graudenz. 0 


Berliner Börſe vom 9. Mai 1859. 


7 


d 

Hotel de petersburg! rn un 

Die Hrn. Kaufleute Abrahamſohn a, * ein 
Braumann a. Warſchau. Hr. Gutsbe 


a. Dillen. und 
Hotel de Thorn: : 

Die Hrn. Kaufleute Sondheim a. Abnig HN 
Vorberg a. Döbeln. Hr. Landwirth Meder a. 


Hr. Baumeiſter Dick a. Lapin. — 


(Eingefandt.) 
Mebre Promenadengänger erlauben 
Anfrage: ob die Fortſchaffung 
welcher ſeit Wochen in dem Fußwege get 
Hagelsberge liegt und die Paſſage für Fuße el 
der lebhaften Frequenz von Fahrzeugen hö fe 
macht, ſich durchaus nicht bewerkſtelligen 1 


u 
12 57 
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Edwin Groening in Danzig. 


